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Zur Neuberechnung d e r 
Arbei ls losenquote 

as Bundesministerium.für Ar-
• I b e i t und Soziales veröffent-

J L - ^ licht seit Anfang 1993 :eine 
Arbeits! ose nquote, die sich auf eine 
andere statistische Basis stützt als 
bisher und auch auf andere Weise be­
rechnet wird. Das WIFO gibt im fol­
genden einen Überblick Über die Ar­
beitslosenstatistik sowie über die Be-
rechnungsmögiichkeiten der.Arbeits-
losenquote::und versucht, den .Steilen­
wert der neu veröffentlichten Quote 
abzuschätzen. 

Die Quote derArbeitslosigkeit be­
schreibt das Verhältnis von Arbeitslo­
sen zu sämtlichen oder nur zu den 
unselbständigen;: i Erwerbspersonen. 
In vielen Ländern wurde:lange. Zeit 
nur die Zahl der unselbständigen Er­
werbspersonen zur:Berechnung.ver­
wendet, weH laufende Daten üben die 
SeJbständigenzahl nicht zur Verfü-: 
gung standen. Heute wird, soweitdies 
möglich ist, die Zahl aller Erwerbsper­
sonen herangezogen, Ais: arbeitslos 
gilt nach der Definition des Intern atio--; 
nalen Arbeitsamtes jeder, der im ge-; 
gebenen Zeitpunkt Uber keinen Ar-; 
beitsplatz. verfügt, arbeitsfähig ist, ak­
tiv Arbeit sucht und unmittelbar zur 
Arbeitsaufnahme bereit ist. 

Die Zahl der Arbeitslosen wurde in 
den einzelnen Ländern aufgrund der 
historisch bestimmten, unterschiedli­
chen institutionellen Gegebenheiten 
auf unterschiedliche Weise; erfaßt. In 
Staaten mit einer langen Tradition öf­
fentlicher Arbeitsvermittlung und Ar­
beitslosenversicherung wie etwa 
Österreich und Deutschland zählte 
man die Bezieher von Arbeitslosen­
unterstützung (bzw. Notstandshilfe) 
und darüber hinaus auch jene Ar­
beitslosen, die zwar keinen Lei­
stungsanspruch hatten, aber an den 

Seit Anfang der achtziger Jahre auch 
in Österreich wieder Arbeitslosigkeit 
auftrat, änderte sich ihre Struktur in 

der Weise, daß sie gegenüber 
wachsender Nachfrage nach Gütern 

und Arbeitskräften ziemlich 
unempfindlich, also persistent blieb. 
Diese Strukturveränderungen hatten 

auch zur Folge, daß die verschiedenen 
Statistiken unterschiedliche 

Arbeitslosenzahfen erfassen. Für 
Österreich ergab sich in diesem 

Zusammenhang die Notwendigkeit, 
eine Arbeitsiosenquote zu berechnen, 

die einen höheren Grad 
internationaler Vergleichbarkeit 

ermöglicht als die bisher verwendeten., 

Arbeitsämtern zur Vermittlung vorge­
merkt waren; In anderen Ländern zog 
man : Sozialversicherungsstatistiken 

: oder- solche über.: arbeitslose: Gewerk­
schaftsmitglieder heran, um Informa­
tionen über Veränderungen der Ar­
beitslosigkeit zu erlangen, in den USA 
bevorzugte man zur Erfassung der 
Arbeitslosen die . Stichprobenerhe­
bung {ILO, 1948). 

Die letztere Methode wurde allmählich 
für den internationalen Vergleich die 
allgemein akzeptierte und gilt heute 
mit einem standardisierten Fragepro­
gramm als Basis sowohl für die 
OECD wie auch für die EG-Statisti­
ken. Die Wahl der Stichprobenerfas­
sung erfolgte nicht zuletzt deshalb, 
weil man zunächst durch die admini­
strative Statistik eine Untererfassung 
der Arbeitslosen befürchtete. Man 
nahm an, daß „resignierte" Arbeitslo­
se, die keine Leistungen mehr bezo­
gen hätten, nicht mehr am Arbeitsamt 
vorgemerkt wären, wogegen sie 
durch die Befragung wohl erfaßt wür­
den. Heute besteht eher die Möglich­
keit einer Untererfassung durch 
Stichprobenerhebung, weil eben jene 
entmutigten Arbeitslosen die Stellen­

suche aufgegeben haben und durch 
die präzisere Fragestellung nicht 
mehr als arbeitslos gezählt werden 

In Österreich existieren beide Statisti­
ken Jene der Arbeitsämter registriert 
an jedem Monatsende (inoffiziell auch 
zur Monatsmitte) alle Leistungsbezie­
her sowie die zur Vermittlung Vorge­
merkten (letztere, wenn sie in keinem 
aufrechten Beschäftigungsverhältnis 
stehen). Diese Statistik, die in dieser 
Form seit 1945 geführt wird, weist 
eine außerordentliche Aggregations­
tiefe auf: Arbeitslosenzahlen stehen 
nicht nur nach Geschlecht, Alter, Be­
rufen, Wirtschaftsklassen, Dauer der 
Arbeitslosigkeit, Bundesländern und 
Arbeitsamtsbezirken zur Verfügung, 
sondern auch in bestimmten Spezial-
auswertungen, wie etwa für „schwer 
vermittelbare" Arbeitslose Die un­
selbständig Beschäftigten werden 
durch die Versichertenstatistik der 
gesetzlichen Krankenversicherung 
gezählt Eine gleichermaßen umfas­
sende Statistik der selbständig Er­
werbstätigen vermittelt die Sozialver­
sicherung nicht, da nicht alle Selb­
ständigen durch diese erfaßt werden 
Doch lassen sich die Daten der jewei­
ligen Volkszählung mit der Versicher­
tenstatistik fortschreiben 

Die zweite Arbeitslosenstatistik stellt 
das Österreichische Statistische Zen­
tralamt zur Verfügung. Seit Anfang 
der siebziger Jahre werden im Rah­
men des Mikrozensus, also durch Be­
fragung, jeweils zu Quartalsende die 
Arbeitslosen, die unselbständig sowie 
selbständig Erwerbstätigen erhoben 
Diese Arbeitslosenzahlen sind stati­
stisch signifikant nur nach dem Ge­
schlecht untergliedert. 

In Österreich wurden aufgrund ihrer 
Verfügbarkeit sowie der Tiefengliede-
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Arbe i t s los igke i t zum Q u a r t a l s e n d e l a u t Mikrozensus 
u n d A r b e i t s ä m t e r n 

Abbildung 2 
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rung meist die «Arbeits losenzahlen 
und -qt to ten der Arbe i tsämter bzw. 
der Sozia lvers icherung zur Arbe i ts ­
marktanalyse verwendet. Die offizielle 
Berechnung de r letzteren erfolgte als 
Relat ion der A rbe i t s losem zu den un ­
se lbs tänd igen Erwerbspersonen . Da­
mit war aber die internat ionale Ver­
g le ichbarkei t aus z w e i G r ü n d e n nicht 
g e g e b e n : Einmal werden dafür — wie 
erwähnt — die Quoten derar t berechv 
net , daß man die A rbe i t s losen zu allen 
E rwerbspersonen in Bez iehung setzt ; 
u n d zwei tens kommen die Arbe i ts lo ­
s e n d a t e n : du rch St ich prob ene H e ­
bung zustande. 

Diese grundsätz l iche Problemat ik er­
hiel t seit Mitte der achtziger Jahre be­
sondere Aktual i tät . Bis dahin zeigten 
die Jahresdurchschn i t te beider Stat i ­
s t iken in bezug auf die Arbe i ts los ig ­
kei t eine bemerkenswer t gute Über­
e ins t immung , obwoh l b is 1986 der M i ­
k rozensus noch keine Arbe i ts losen 
erfaßte, die noch nie unse lbs tänd ig 
tä t ig gewesen waren , a lso vor al lem 
neu in den Arbei tsprozeß eintretende 
Jugendl iche und Frauen. 1985 und 
1986 liefen jedoch die Stat ist iken aus ­
einander. Nach den Arbe i tsämtern 
st ieg die Arbe i ts los igke i t kräf t ig, w o ­
gegen sie nach dem Mikrozensus 
deut l ich f iel. Sieht m a n von der Ni­
veauste igerung aus dem oben er­
wähn ten Grund von 1987 ab , dann 
laufen beide Reihen langsam ause in­
ander , jene der Frauen deut l icher als 
die der Männer. 1987 betrug d ie Ar­
be i ts losenquote (Arbei ts lose in Pro­
zent der unse lbs tänd igen Erwerbs­
personen) nach der Arbe i tsamtsstat t -
st ik insgesamt 5,6% (Männer 5,5%, 
Frauen 5,7%), nach d e m Mikrozensus 
4,4% (Männer 4 , 1 % , Frauen 4,8%). 
1991 wurden nach ersterer insgesamt 
185.000 Arbe i ts lose, nach dem M i k r o -

Arbe i t s los igke i t l au t Abbildung 1 
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zensus 125.000 gezählt . Bei wei t ­
gehend übere ins t immender Unselb­
s tändigenzahl e rgab s ich daher eine 
Rate von 5,8% (Männer 5,3%, Frauen 
6,5%) bzw. 4 % (Männer 3,8%, Frauen 
4,3%). 

Wie die nähere Untersuchung beider 
Stat ist iken nach Quar ta lsendständen 
ergibt , lassen s ich die Unterschiede 
in der Stat ist ik der arbe i ts losen Män ­
ner vor a l lem darauf zurück führen, 
daß die Sa isonaussch läge nach der 
Arbe i tsamtsstat is t ik in der zweiten 
Hälfte der achtziger Jahre entweder 
gar nicht oder nur wen ig zurückg in ­
gen , sehr deut l ich jedoch nach dem 
Mikrozensus. Tei lweise ließe s ich die­
ser Unterschied auf präzisere Befra­
gung (aktive Arbe i tsuche, sofor t ige 
Verfügbarkei t ) zurückführen. Al ler­
d ings f ielen auch die Sommer t ie fs tän­
de unter jene der Arbei tsamtsstat is t ik . 
Diese Entwick lung erweckt den Ein-

Bed ing t ve rmi t t lungsgee igne te bzw.. 
schwer v e r m i t t e l b a r e Arbe i t s lose 
Jahresdurchschnitt 

Vorgemerk te Arbe i ts lose 

Insgesamt 

1980 53.161 
1981 69 295 
1982 105 346 
1983 127 376 
1984 130.469 
1985 139 447 
1986 151 972 
1987 164 468 
1988 158 631 
1989 149 177 
1990 165 795 
1991 185 029 
1992 193.098 

Q: Bundesmin is te r ium für Arbei t und Soziales 

IWIFOI 

druck , daß die Saisonarbei ts los igkei t 
als Unterbrechung des Arbei ts jahres 
betrachtet w i rd , we lche in beidersei t i ­
g e m Interesse von Arbe i tgebern wie 
Arbe i tnehmern liegt und von d e r Ar­
be i ts losenvers icherung f inanziert wird 
{Walterskirchen, 1987, S. 228). 

In der Stat ist ik der arbe i ts losen Frau­
en spielen die Sa isonausschfäge eine 
untergeordnete Rol le, s ie sind auch in 
de r Stat ist ik des Mik rozensus merk­
bar, nur ha t sich h ier das Niveau der 
Arbe i ts los igke i t seit Mit te der achtz i ­
ge r Jahre nach unten ve rschoben . Die 
Differenz dürf te s tärker auf die 
„schwer vermi t te lbaren" Arbei ts losen 
zurückzuführen sein. Auf diese entf ie­
len 1992 52.000 Personen, w a s einer 
Quote von 1,8% nach bisher iger 
Rechnung entspr icht . Diese Perso­
nengruppe umfaßt, neben phys isch 
oder psych isch Beh inder ten , vor 
al lem Personen mit zeit l ichen und 

Übersicht 1 

Bed ing t vermi t t lungsgeeignet 
ab 1986 schwer vermi t te lbar 

Absolut Antei le in 

21 608 40,6 
25 782 37 2 
33 911 32 2 
40 010 31 4 

44 680 34.2 

48 191 3 4 6 
57 632 3 7 9 
45.851 27 9 
42.147 26,6 
41 529 27,8 
45.399 27,4 

52 080 2 8 1 

51 966 26,9 
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A R B E I T S L O S E N Q U O T E 

Die A i b e i t s l o s e n q u o t e in Ös te r r e i ch nach 
Que l l en u n d Bei echnungsar ten 

ve r sch iedenen Übersicht 2 

Arbeitsamter Mikrozensus 
Arbeitslosenquote 

In l'o der Unselb- In "/ der Erwerbs­ In % der Unselb- In V der Erwerbs­
ständigen personen ständigen personen 

1980 1 9 1,6 2,3 1 9 
1991 2.4 2 1 30 25 
1982 3 7 32 42 3 5 

1983 4,5 38 49 4 1 

1984 4,5 39 45 38 
1985 4,8 42 4.2 36 
1936 53 4 5 3,6 31 
1987 5,6 49 4 4 38 
1988 5,3 4 7 4 1 3.6 
1989 50 43 3 7 31 
1990 54 4 7 3,8 32 
1991 58 51 4 0 3,5 
1992 5 9 5.3 

Q: Bundesministerium für Arbeit und Soziales Österreichisches Statistisches Zentralamt WIFO 

örtlichen ; Mobilitätsbeschränkungen 
(25.000), worunter in erster Linie Mütter 
mit kleinen Kindern zu verstehen sind.; 
Diese Gruppe von Arbeitslosen dürfte 
auch eine Erklärung für das Phänomen 
liefern, daßetwa die Arbeitslosenquote 
im Tourismus im Saisongipfel stets 
doppelt so hoch ist wie im Durchschnitt 
{Butscfiek^i992,S. 346). 

Seit der zweiten Hälfte der achtziger 
Jahre liegen die Arbeitslosenquoten 
der beiden Statistiken somit weit aus­
einander^ Gegenüber der Quote der 
Arbeitsamts Statistik (berechnet ;mit 
Unselbständigen) von 5,8% "ergab 
sich 1991 eine solche des Mikrozen­
sus von 4%,: (berechnet mit allen Er-
werbspersonen von 5,1% und 3,5%). 
Es liegt auf der Hand, daß die Gefahr 
bestand, im internationalen Vergleich 
werde die Ärbeitsläge zumindest an­
hand dieses: Indikators in Österreich 
nicht richtig beurteilt. Auf diese Ge­
fahr wurde vom WIFO schon hinge­
wiesen (Buischek, 1989, S. 489). Die­
se Umstände bewogen das Bundes­
ministerium für Arbeit und Soziales, 
ab 1993 eine den internationalen Kri­
terien näher kommende Arbeitslosen­
quote auszuweisen. 

Die Schwierigkeiten dieses Vorha­
bens liegen allerdings darin, daß die 

Umfrage des Mikrozensus nur viertel­
jährlich erfolgt und seine, Aufarbei­
tung rund ein halbes Jahr erfordert. 
Dadurch ergeben sich die Erforder­
nisse einer Interpolation zwischen 
den Quartalen sowie einer aktuellen 
Prognose bzvy: Fortschreibung, 

Für die Arbeitslosenreihe wird erste-
rer Zweck durch Interpolation mit den 
Daten der Arbeitsamtsstatistik (Mittel­
wert aus Werten zur Monätsrnitte und 
Ende des vorangegangenen Monats) 
im Winter- und Sommerquartal er­
reicht, die restlichen Quartale werden, 
ebenso wie die ••.Erwerbstätigkeit,'-' für 
das ganze Jahr; linear interpoliert. 

Die. Zahlen der Arbeitslosen Wie der 
Erwerbstätigen werden ab der letzten 
zur Verfügung stehenden Mikrozen; 
süserhebuhg mittels : eines autore­
gressiven Zeitreihenprozesses (ARI-
MA-Vertahren nach Box — Jenkins) 
unter Berücksichtigung der läufenden 
Ärbeitsamtsdaten prognostiziert. Die 
durch dieses Verfahren berechneten 
Werte repräsentieren somit Schätzun­
gen. 

Da die international geführten Reihen 
saisonbereinigt sind, also die Saison­
schwankungen glätten, unterwirft 
auch das Bundesministerium für Ar­
beit und Soziales seine neue Reihe 

einer Saisonbereinigung. Diese wird 
nach der kanadischen Version des 
Census-ll-X-11-Verfahrens des U.S. 
Bureau of the Census durchgeführt, 
welches von den meisten statisti­
schen Ämtern verwendet wird. 

Unterschiedliche statistische Meßzah­
len für denselben Sachverhalt be­
schreiben in der Nationalökonomie 
häufig unterschiedliche Aspekte 
eines Phänomens: so auch im vorlie­
genden Fall. Die neuen vom Bundes­
ministerium für Arbeit und Soziales 
berechneten Arbeitslosenquoten ge­
ben Aufschluß Über die Lage auf dem 
österreichischen Arbeitsmarkt irrt in­
ternationalen Vergleich, sie beziehen 
sich auf Personen, die unter diesem 
Gesichtswinkel als arbeitslos zu be­
trachten sind. Durch die Publikation in 
saisonbereinigter Form steht auch 
der konjunkturelle Aspekt im Vorder­
grund. :; ';*•.";;.'..:": * :V. 

Die Statistik der Arbeitsämter orien­
tiert sich eher an den Leistungsbezie­
hern: Sie vermittelt aber ganz präzise 
Informationen über: sämtliche: Vorgän­
ge auf dem Arbeitsmarkt. Diese Daten 
sind für die gesamte Arbeitsmarktför-
schung unersetzlich. Man wird daher 
in Zukunft zur umfassenden Beurtei­
lung der Vorgänge auf dem Arbeits­
markt beide Statistiken heranziehen 
müssen. %/•":' ••-•' - ' ' ' r ' - ^ ' l 
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